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lichen Mönche haben. Nach fünf weitern Jahren und nach Empfang
der dritten Weihe werden sie endlich wirkliche Lamas, welches Wort
„Oberer“ bedeutet.

Die Schabi und Getsul übernehmen untergeordnete Rollen in
den seltsamen religiösen Ceremonien, bei denen die Lamas, in Felle
und gräßliche Masken verkleidet, singen und mit außerordentlichen
Verrenkungen tanzen, begleitet von einer unheimlichen Musik von
Glocken, Hörnern, Flöten, Cymbeln und Trommeln.

Jedes große Kloster hat an
seiner Spitze einen „Groß-Lama“.
Dieser gehört zwar zur höhern Geist—
lichkeit, aber nicht immer zu deren
höchster Stufe, den „wiedergeborenen
Heiligen“. Während jene sozusagen
den Verdienstadel des hierarchischen
Systems darstellt, bilden diese, die
Wiedergeborenen, seinen Geburts—
adel; demn nach dem lamaitischen
Dogma leben in ihnen die Seelen
der alten Heiligen, die sich ihren
Leib noch im Mutterleibe zum

Wohnsitz auserwählt haben; sie sind
also incarnirte Götter. Durch eine

solche ununterbrochene Incarnation pflanzt sich namentlich der Papst
von Tibet, der Dalai Lama zu Lhassa, fort.

Mit Ausnahme des Groß-Lamas, der ein Zimmer für sich allein
hat, essen, trinken und schlafen die Lamas in dem Kloster zusammen.
Immer zwei Monate des Jahres, 15 Tage injedemVierteljahr,
halten sie sich in strenger Abgeschlossenheit, die sie dem Gebete widmen
und während welcher Zeit sie nicht sprechen dürfen. Sie fasten vier—
undzwanzig Stunden hintereinander bei Wasser und Butterthee; sie
essen an jedem Fasttag nur so viel gerade als nöthig ist, um am

Junger Lama.


